
372 A. Referate. Urgeschichte.

Wenn Rutot im vorstehenden Aufsatz noch keine Funde aus amerika
nischen Höhlen kannte, so bedeutet der Hinweis Mortillets auf die For
schungen der genannten Gelehrten der kalifornischen Universität, denen
Sinclair hinzuzufügen ist, einen nicht unwichtigen Fortschritt für die ameri
kanische Urgeschichte. Mag man auch in der Höhle von Mercier die Gleich
zeitigkeit menschlicher Gebeine mit dem fossilen Megaionix sierrensis nicht
für erwiesen ansehen, so ist in der Höhle Potter-Creek doch zwischen fossilen
Tierknochen von wenigstens 21 ausgestorbenen Arten eine Anzahl polierter,
 zugespitzter oder auch durchlochter Spaltknochen gefunden, die schlechter
dings nicht durch Wasser, Mollusken oder Nager diese Form bekommen
haben können. Besonders zwei abgebildete Stücke sind augenscheinlich von
Menschen aus großen Säugetierknochen durch Spaltung, Zuspitzung, Aus
kerbung, Durchbohrung und Politur zu bestimmten Zwecken hergestellt.
Vielleicht gehörten die Knochen dem Euceratherium, einer fossilen Schafart,
 an, deren Reste auch in der Höhle von Samwell häufig sind, wo man mit
ihnen anscheinend bearbeitete Werkzeuge aus Basalt und Obsidian traf.
Endlich fand sich auch in der Höhle Stone Man, wie in der ersten, in nicht
ganz einwandfreier Lagerung ein menschliches Skelett. Jedenfalls ist die
Fauna der Höhlen von Potter-Creek und Samwell quaternär, ja man kann
der ersteren wegen ihrer fossilen Fauna und ihrer Lage, 243 m über dem
jetzigen Flusse, ein höheres Alter zuschreiben als der letzteren, deren Fauna
rezentere Arten enthält und die nur 107 m hoch liegt. Die Frage nach dem
Alter des Menschen in Amerika dürfte also noch am ersten durch weitere

Untersuchung kalifornischer Höhlen gefördert werden.
Prof. Pr. Walter-Stettin.

451. Nobutarö Ono: On tlie types of Japanese polislied stone axes.
(iapan.). Journ. of the Anthrop. Soc. of Tokyo 1906, Vol. XXI,
Nr. 240, p. 213—217.

Nach Untersuchungen an einer ansehnlichen Kollektion von 682 Stück
polierter Steinpfeile unterscheidet Verfasser sieben typische Formen, und
führt für jeden Typus charakteristische Merkmale auf. Viele Übergangs
 formen ließen aber keine scharfe Abgrenzung erkennen. Die Fundorte derselben
verteilen sich auf 47 Provinzen Japans, jedoch sehr ungleichmäßig, so daß in
gewissen Gegenden ein bestimmter Typus vorzuherrschen scheint.

Eine Tabelle und beigegebene Skizzen machen das Ganze anschaulich.
Y. Koganei- Tokyo.

452. Shögoro Tsuboi: Ear Ornaments worn by tlie stone age people
of Japan (japam). Journ. of the Anthrop. Soc. of Tokyo 1906,
Vol. XXI, Nr. 241, p. 251—256.

Unter den Gegenständen aus der Steinzeit sind schon mehrere eigen
tümliche kreisrunde Scheiben aus Ton bekannt geworden. Diese sind ge
wöhnlich von etwa 4 cm Durchmesser, manchmal kleiner, seltener größer, von
der Form einer bikonkaven Linse, manchmal sogar in der Mitte durchbohrt
und am Rande ringsum mit einer Rinne versehen. Diese merkwürdigen
Scheiben, deren Anwendungsweise bis jetzt völlig unklar war, erklärt Ver
fasser nunmehr als einen Ohrschmuck, insofern er unter einer großen Anzahl
 von Menschenfiguren aus Ton mehrere gefunden hat, welche als mit einem
eben solchen Ohrschmuck versehen aufgefaßt werden müssen. Gleichzeitig


